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Dinſtag, den 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


1 ei er Abon⸗ N ir a 
9 Nr. bere hnet. — Inſerlionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die 0 Gunten III. Jahrgang. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
e een eee — 
Amtlicher Theil. 


Veränderungen in der kaiſ. königl. Armee. 
Ernennungen und Beförderungen; 
Zu Oberſten die Oberſtlieutenants: N 5 
Anton Czermak, Kommandant des Feld Artillerie-Regiments 
Erzherzog Maximilian d’Efte Nr. 10; 
Alois Gaß mayer, Kommandant 
ments von Branttem Nr. 8. und FR: 0 
Johann Beranek, A des Feld⸗Artillerie-Regi⸗ 
i Fitz Nr. ferner 
unn; = Kn op v von Kirchwald, des Infſanterie⸗ 
Regiments Erzherzog Wilhelm Nr. 12, zum Oberſtlieutenant; 

dann die Oberſtlieutenant⸗Auditore: Karl Weigl und Eugen 
Sauer- Cſäky v. Nordendorf, zu Oberſt⸗Auditoren und Re⸗ 

ferenten bei dem Militär⸗Appellationsgerichte; endlich 
die Majors: Friedrich Benda, des Penſtonsſtandes, zum 
Platz⸗Major in Komorn, und Alexander Chriſtoph v. Leuen⸗ 

fels, des Armeeſtandes, zum Platz⸗Major in Treviſo. 
Verleihung: 
Der Major, Johann Ganahl, vom Generalquartiermeiſter⸗ 
Stabe q. t. zum Militär⸗Ingenieur⸗Geographen⸗Korps. 

Verleihungen: 


Dem Hauptmann ⸗Auditore erſter Klaſſe, Franz Paiir, in 
Anerkennung ſeiner belobten erſprießlichen Dienſtleiſtung, der Ma⸗ 
jor⸗Auditors⸗Charakter ad honores, i 

und dem Rittmeiſter in der Armee, Scipio Conte Buri, der 
Majors⸗Charakter ad honores, 

Penſionirungen: 

Der disponible General⸗Major, Ferdinand Graf Vetter von 
der Lilie, auf ſeine Bitte; ferner 2 

die disponiblen General⸗Maſors: Rudolph Ritter v. Rei⸗ 
chetzer, Ferdinand Freiherr v. Pichl, Edmund Dienſtel und 
Friedrich Freiherr v. Dlauhowes ly; dann 5 

die Oberfikieutenants: Richard Edler von Fedrigo ni, des 
Jufanterie⸗Regiments Freiherr von Roßbach Nr. 40, und Franz 
Freiherr Abele v. Lilienberg, des Jufanterie⸗Regiments Erz⸗ 
herzog Wilbelm Nr. 12; endlich 

der Major, Karl Quirini, des Infanterie⸗Regiments Kö⸗ 
nig von Hannover Nr. 42, und der Platz⸗Major in Treviſo, 
Joſeph Mattanich. 

Quittirungen: 


Der Oberſtlieutenant, Johann Freiherr Fröhlich v. Sa⸗ 
lionze, des Infanterie⸗ Regiments Freiherr von Reiſchach Nr. 
A, mit Oberſſens⸗Charakter ad honores, und 

der Rittmeiſter erſter Klaſſe, Gotthard Graf Pachta-Rai⸗ 


bofen, des Uhlanen⸗Regi i it 
110 rd Charakter . — ent Graf Civalart Nr. I, mit Ma⸗ 


des Feld⸗Artillerie-⸗Regi⸗ 


Der Juſttzminiſter hat den Staatsanwalts ⸗Subſtituten in 


Brünn, Dr. Theodor Er u 5 
— —— ie zum Rathsſekretär und Ober⸗Staats⸗ 


Feuilleton. 


r 


Wiener Briefe. 
CXXVIn. 


„Die tritiſche Zw, — Eine Privatſoi it kfur⸗ 
tern. — Eides Gene des Singvereins. Wen ape — 
Moſenthals „Düweke“. — Carltheater.) 

4 Wien, 16. Dezember. 

N o ſeid ihr hin, ihr ſchönen freien Abende, wo 
ic der Welt und ihren a eihern meine völlige 
probe von den bewaldeten öhen des Galizinber⸗ 
dra zu verſtehen gab? Wo fing se hin, die herrlichen 
den icmorgen im Jägerhauſe ? wobin die erquicken⸗ 
u ittagsbivouaks am Waldſaum, der die Bügler⸗ 
e einrahmt, mit den weltber tin n Knödeln die⸗ 

Gefangen ſitzen wir 


ber, e Etabliſſements? Amte 

} acht kein freier Nach kein freier 
Abend mehr. Wochenlang kommen weg icht aus der 
kritiſchen Zwangsjacke. Unter heftigen S chmerzen Tau 
fen wir „durch die Gaſſen“ von einem Theater zum 
andern, von einem Concertſaal zum and Un 
macht endlich das Schicksal in einer Anwarıı 


8 w on 
Humanität in der raſchen Folge der Theater, und 


Ordnung und Verſtändigung in der italieniſchen Frage 
beitragen könnte. Die Stimmung in den hieſigen Re⸗ 
gierungskreiſen über dieſe Unerſchütterlichkeit des päpſt⸗ 
lichen Stuhles iſt keineswegs eine gute. Es iſt That⸗ 
ſache, daß der Kaiſer ſelbſt in der letzten Zeit mehr⸗ 
fach ſein Mißvergnügen über die Wendung ausgeſpro⸗ 
chen hat, welche nach ſeiner Anſicht die Dinge zu Un⸗ 
gunſten der römischen Regierung nehmen muͤſſen, und 


—.—— NMäbriſch⸗Schleſiſchen Ober⸗Landes⸗ "Gonflict_zu beef. 
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Concertnovitäten eine angenehme Pauſe, dann erwiſcht 


Sonn- und Feiertage. Viertels 


20. December 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franso erbeten. 


gerichte und den Gerichts⸗Adjunkten in Iglau, Joſ. Schwanva, 
zum Rathsſekretär zugleich Staatsanwalts⸗Subſtituten bei dem 
Landesgerichte in Brünn ernannt. 


— nn 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. December 
Aus Paris wird der „K. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Angelegenheiten des Kirchenſtaates bleiben nach wie 
vor der Angelpunct, um den ſich alle Schwierigkeiten 
drehen. Außer der einfachen Zuſage zum Congreß von 
Rom aus iſt bis jetzt noch nichts geſchehen, was zur 


es iſt pofitio, daß er vor wenigen Tagen noch einem 
hochſtehenden Staatsmanne gegenüber geäußert, daß, 
ſo ſehr er auch bemüht geweſen ſei, ein anderes Re⸗ 
ſultat zu erzielen, der Papſt wohl jetzt dem Frieden 
und der Ruhe Eurapa's bedeutende Opfer bringen müſſe. 

Wie der „Moniteur“ vom 17. d. meldet, hat der 


Kaiſer den päpſtlichen Nuntius empfangen, der ihm 


einen eigenhändigen Brief Sr. Heiligkeit überreichte. 

Die Mittheilung des „Montes über dier gel 
Audienz des Fürſten Metternich ſoll die wirklich ge⸗ 
ſprochenen Worte etwas abgeſchwächt haben. So na⸗ 
mentlich habe der Kaifer, wie ein Pariſer Corr. des 
„F.“ meldet, geſagt, „daß das gute Einverſtändniß 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, Folge der perſönli⸗ 
chen Zuſammenkunft zu Villafranca, ein Unterpfand 
für den Frieden der Welt ſei.“ Dieſe Weglaſſung ge⸗ 
ſchah in der Abſicht, jeder unbequemen Kritik von Sei⸗ 
ten der Preſſe und der öffentlichen Meinung zu entge- 
ben, welche nicht ausgeblieben wäre, hätte der Kaiſer 
ſchon jetzt offiziell die Präliminarien von Villafranca 
als die künftige Löſung der italieniſchen Frage hinge⸗ 
ſtellt. Es komme der Regierung vielmehr darauf an, 
beim Publikum und der Preſſe den Anſchein zu wah⸗ 
ren, als träten alle Mächte zu einer ganz freien Be⸗ 
rathung zuſammen. Sehr viel ſei auch der Satz be⸗ 
merkt worden: „Eine aufrichtige Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen uns wird erleichtert werden durch die Wahl 
uſw.“, womit angedeutet zu ſein ſcheint, daß die 
Verſtändigung nech auf einige Schwierigkeiten ſtößt. 
Dieſe letzteren ſollen ſich auf die eventuelle Vertretung 
der italieniſchen Fürſten im Congreß beziehen, die in 
diplomatiſchen Kreiſen als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet 
wird, welche jedoch der Kaifer zuzulaſſen noch nicht ges 
neigt ſcheint und zwar aus Rückſicht für England, mit 
dem man im beſten Einvernehmen bleiben will. 

Die „Sunday Times“ erwähnen des Gerüchtes, 
Lord Ruſſell beabſichtige wegen Uneinigkeit mit Lord 
Palmerſton aus dem Cabinete zu treten. Dies habe 
das Zuſammentreffen des Congreſſes verzögert. Der 
„Obſerver“ verſichert, daß wegen der Suez⸗Frage kein 


e 


In Paris ſpricht man ſehr ſtark von einer La⸗ 
gueroniére'ſchen Broſchüre, welche nächſter Tage er⸗ 
ſcheinen wird. Dieſelbe ſoll, wie die andere berühmte 
Broſchüre vor Beginn des Krieges: „Napoleon III. 
et PItalie“, unter direkter Eingebung des Kaiſers, 
wenn nicht ſogar vollſtändig von dieſem, abgefaßt ſein. 

Im Hinblicke auf die lebhaften Discuffionen, wel⸗ 
che das zwiſchen dem Großherzogthum Baden und 
Rom abgeſchloſſene Concordat hervorruft, erklärt die 
officiele „Karlsruh. Ztg.“, daß die Convention, in ſo⸗ 
weit ihrem Inhalt Geſetze des Landes „ yeah 
nicht in Wirkſamkeit trete, bevor nicht die € entgegen 
ſtehenden Geſetze geändert find. Zu ihrer Aenderung 
iſt die Zuſtimmung der Kammern nothwendig; auf 
dem gegenwärtigen Landtag wird aber hierwegen noch 
keine Vorlage an ſie gelangen. So weit dagegen dem 
Concordat kein Geſetz widerftreitet, tritt dasſelbe ſofort 
in Wirkſamkeit und da die Kammern hiezu nicht mit⸗ 
zuwirken haben, ſo könne die Regierung den Vollzug 
dieſes Theils der Convention auch nicht von der Zu⸗ 
ſtimmung der Kammern abhängig machen. 

Der madrider Correſpondent des „Nord“, kommt 
auf die von ihm früher erhobene Anklage über Enge 
lands Härte gegen Spanien zurück. Ihm zufolge tft 
der Verlauf der Schuldfrage folgender: England lie⸗ 
ferte Spanien zur Zeit des Bürgerkrieges für etwa 11 
Millionen Fr. Kriegsmaterial. England hat über zwan⸗ 


zig Jahre die Zahlung dieſer Lieferungs⸗Rückſtände nicht 


betrieben. Als nun aber im Frühjahre ein chwader 
vor Tanger kreuzte und die were 127 ö 
Expedition begannen, ließ das Cab t Dei die ſpa⸗ 
niſche Regierung an die 11 Millſonen erinnern. Das 
madrider Cabinet antwortete trotzig, es ſei bereit, allen 
wohlbegründeten Geld-Anſprüchen zu genügen, und 
ſchlage die Ernennung einer Commiſſion zur Prüfung 
der Forderungen vor. Die engliſche Regierung ſchien 
die Sache aber nicht ernſtlich betreiben zu wollen, und 
die ſpaniſche ließ ſich immer tiefer in den marokkani⸗ 
ſchen Kreuzzug ein. Da ließ Lord John Ruſſell die 
Zahlung der Schuld in einer ſo barſchen Weiſe in drei 
Terminen, den erſten auf den 1. Januar 1860 anbe⸗ 
raumt, verlangen, daß ein Theil des ſpaniſchen Gabi- 
nets beantragte, man ſolle die 11 Millionen auf Einem 
Brette bezahlen. 

Nach Berichten aus Kopenhagen vom 18. d. 
iſt Schloß Frederiksborg gänzlich abgebrannt, die 
ſehr werthvolle Gemäldeſammlung verloren. 

Der „Indép.“ wird aus Paris geſchrieben, es 
ſeien dort Petersburger Nachrichten eingelaufen, des 
nen zufolges am Amur doch nicht ſo ganz geheuer ſei 
und eine permanente Militär⸗Expedition nebſt der An⸗ 
lage ſtarker Forts, zum Schutz der neuen Ortſchaften 
daſelbſt, gegen die Angriffe der Chineſen als unerläß⸗ 
lich betrachtet werden. Dagegen melden anderweitig 
aus Petersburg in Wien angelangte Depeſchen, daß 
die Unterjochung des Kaukaſus als faſt vollendet zu 
betrachten ſei. f 

Das „Journal de Conſtantinople“ meldet, daß der 
durch die Central⸗Kommiſſion von Fokſchani ausge⸗ 
arbeitete Conſtitutions⸗Entwurf ausdrücklich das Prinzip 
der vollſtändigen Union der Moldau und Walachei 


uns gewiß ein angenehmer Freund, der eine unange- Gemal in's Ohr und kneipt ihn dabei in den Arm.“ 


nehme Frau und höchſt unangenehme Kinder hat, 
beim angenehmen Frackſchoß und internirt uns in 
ſeinen literariſch-muſikaliſch⸗propädeutiſchen Theeſalon, 
wo die alten Spartaner ihre jungen Spartaner und 
Spartanerinen mit einem verſtimmten Klavier zu 
gymnaſtiſcher Kampfübung zuſammenhetzen. Nr. 1. 
Der Herr des Hauſes begrüßt die Anweſenden durch 
eine humoriſtiſche Anſprache. Aus dem verſchmitzten 
Lächeln, womit jener kleine dicke Herr, der Hausarzt, 
die Blicke der Zuhörer auf ſich zu lenken ſucht, läßt 
ſich mit ſchöner Gewißheit entnehmen, daß er der ei⸗ 
genhändige und eigenhirnige Verfaſſer dieſer Anſprache 
iſt, was jedoch der Vorleſende dadurch zu maskiren 
ſucht, indem er ſich, ſo oft ein Beifallszeichen laut 
wird, lächelnd verbeugt. Nr. 2. „Meine Tini“, wie 
der ſtolzbewußte Vater ankündigt, „wird jetzt etwas 
auf dem Klavier zum Beſten geben.“ Es iſt ein ziem⸗ 
lich abgeſchmacktes Potpourri aus der Operette „Die 
Savoyarden“. „Ich bitt', aus was is das?“ fragt 
die dicke Fleiſchſelcherin mit der Haſenſcharte. „Aus 
der Operette „Die Savoyarden,“ antwortet der gebil⸗ 
dete Nachbar. „Ah, die Savoladi! das Stück kenn 
i nit“, meint die wißbegierigen Frau. Ein Lächeln 


dfund Murmeln der Ueberlegenheit läuft durch das Aus 


ditorium. Nur die Frau vom Hauſe wird verlegen 
über die coloſſale Maivetät der geladenen Fleiſchſelche⸗ 


Nr. 3. Der kleine „Muki“, welcher die vorſchriftsmä⸗ 
ßige Bläße des Wunderkindes beſitzt und jedesmal die 
allgemeine Bewunderung — der Herren Aeltern er⸗ 
regt, wird auf den Stuhl gehoben, bekommt ein Vio⸗ 
lincell, in deſſen Reſonanzboden der Künſtler recht gut 
ſammt Kopfbedeckung Platz hätte, zwiſchen die kurzen 
Beine und entlockt dieſem Inſtrument durch magneti⸗ 
ſche Bogenſtreichungen die „Elegie“ von Ernſt. Daß 
Muki dieſes Tonſtück auswendig ſpielt, findet unge⸗ 
theilte Anerkennung. Von dem Inwendigen dieſer 
Compoſition nehmen weder der Künſtler noch die Zu⸗ 
börer Notiz. Das Auswendigſpielen iſt übrigens we⸗ 
niger ſchwierig als man glauben möchte. Die Leier⸗ 
käſten auf den Straſſen ſpielen Alles auswendig, 
darunter lange Huperturen und Potpourri's. Nr. 4 
Der Hausherr läßt wieder das Declamationstiſchchen 
mit der brodelnden Moderateurlampe zurecht ſetzen. 
Gleichzeitig hat der kleine Hausarzt, der ſich während 
der muſtkaliſchen Nummern mit dem Aufgeſchnittenen 
und den Frankfurtern im Vorzimmer eingehend be⸗ 
ſchäftigte, wieder auf ſeinem Eckſitz Platz genommen. 
Dieſes Zuſammentreffen von Umſtänden macht bei 
Einzelnen den Verdacht rege, daß der Hausherr wieder 
etwas Humoriſtiſches, deſſen geheimer Verfaſſer der 
Herr Doctor iſt, zum Beſten geben werde. Und fo 
Fit es auch. Der Herr des Hauſes Halt eine humori⸗ 


« 


em ——— —— EEE uam rren — 
—— — e 


‚rin. „Da haben wir die Blamage“, flüſtert fie ihrem 


1859. 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mi 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3%, Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerat Be⸗ 


unter einem „fremden Fürſten“ anerkannt und durch⸗ 
geführt, andererſeits aber auch Fürſt Kuſa dieſen Ent⸗ 
wurf verworfen und die Kommiſſion aufgelöſt habe. 

Nach Berichten aus New-Pork iſt der wegen 
der Geſchichte von Harper's Ferry zum Strange ver⸗ 
urtheilte Capitän John Brown am 2, d. in Char⸗ 
lestown hingerichtet worden. Er ging dem Tode muthig 
entgegen. In New⸗Pork fanden an demſelben Tage 
eine Menge Verſammlungen Statt, zu dem Zwecke, 
Sympathien für ihn kundzugeben. 


Entwurf einer Städte - Ordnung für das Kra⸗ 
kauer Verwaltungsgebiet. (Schluß.) 


Sechstes Hauptſtück. 
Von der Wirkſamkeit des Stadtmagiſtrats. 


§. 120. Die Geſchäfte des Magiſtrats find 
in Beziehung auf die Gegenſtände und die Art der 
Geſchäftsbehandlung in zwei Abtheilungen zu 
führen und zwar: 

I. der erſten werden die, in dem §. 109. ange: 
führten Geſchäfte, und 

II. der zweiten alle andern in den §. 117119, 
aufgezählten Angelegenheiten, ſo wie diejenigen, welche 
den Stadtgemeinden durch fpätere Anordnungen übers 
tragen werden ſollten, zugewieſen. 

121. In den Städten, in welchen ſich eine lan⸗ 
desfürſtliche Polizei⸗Behörde befindet, entfallen aus 
dem Geſchäftskreiſe des Magiſtrats die dieſer Behörde 
zuſtehenden Geſchäfte der Staatspolizei und die derſel⸗ 
ben geſetzlich zugewieſenen Zweige der Ortspolizei. 

Der Magiſtrat und die landes fürſtliche Polizeibe⸗ 
hörde haben ſich gegenſeitig zu unterſtützen. 

Auch trägt die Gemeinde die Auslagen für die von 
der landesfürſtlichen Polizei⸗Behörde geleiteten Orts⸗ 
polizei-Anſtalten. 

$. 122. Die Geſchäftsleitung in der erſten 
Magiſtrats⸗Abtheilung führt unmittelbar der 
Bürgermeiſter und es ſteht ihm für dieſe Leitung der 
erſte Stadtverordnete zur Seite, der ihn auch, im Falle 
der Abweſenheit oder Verhinderung desſelben in dieſer 
Geſchäftsleitung vertritt. 

Dieſer Abtheilung werden auch vorzugsweiſe Stadt⸗ 
verordnete zur Dienſtleiſtung zugewieſen. 

Iſt der Bürgermeiſter mit der im §. 84. vorge: 
ſchriebenen Befähigung verſehen, ſo leitet er in gleicher 
Art auch die Geſchäfte der zweiten Abtheilung; 
ihm ſteht für die Geſchäftsleitung dieſer Abtheilung 
der erwähnte Bürgermeiſter⸗Stellvertreter als Gehilfe 
zur Seite und vertritt ihn bei deſſen Abweſenheit oder 
Verhinderung in derſelben. 

Beſitzt hingegen der Bürgermeiſter nicht die be⸗ 
merkte Befähigung, ſo leitet dieſer Bürgermeiſter⸗ 
Stellvertreter die Geſchäfte der zweiten Abtheilung. 

F. 123. Die Geſchäfte des Magiſtrates werden 
theils im Rathe, theils außer dem Rathe verhandelt, 
worüber die Geſchäftsordnung die näheren Beſtim⸗ 
mungen enthält. 

$. 124. Den Vorſitz bei den Berathungen 
des Magiſtrates in der erſten Abtheilung führt 
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ſtiſche Vorleſung in jenen Formen des Humors, die in 
Altöfterreih fehr hoch gehalten wurden, denen ſich aber 
die Neuzeit mehr und mehr entfremdet. Die Ver⸗ 
ſammlung bricht in einſtimmigen Beifall aus, nachdem 
die Vorleſung zu Ende iſt. Jetzt wird ſervirt. Der 
Augenblick der Rache iſt gekommen. Der zwangsweise 
Geladene wirft ſich wüthend über die Frankfurter mit 
Kren und ſchwelgt und würgt, als wären es zarte 
ſchlanke Maccaront. Nun kommt noch ein verbotenes 
Spiel mit zwei Neukreuzer Einſatz, wobei der Anti⸗ 
frankfurter unter allgemeiner Verhöhnung dritthalb 
Gulden verliert. Endlich ſchlägt es zwölf Uhr. Man 
bedankt ſich, eilt nach den Galoſchen und verläßt in 
unheimlicher Haſt den Ort des literariſch⸗muſikaliſchen 
Entſetzens. 

In anderen Häufern nimmt die Langeweile nur 
dezenter appetitlichere Formen an. Und der Viel⸗ 
geprüfte geſteht ſich am Ende: Wenn es ohne muſi⸗ 
kaliſchen Genuß nun einmal nicht abgehen kann, ſo 
will ich denn doch eine beſſer accreditirte Firma auf⸗ 
ſuchen. Er, der Undankbare, kehrt reuig und gebeſſert 
in den Concertſaal zurück. 

Die letzte Woche hat uns in muſtkaliſcher Bezie⸗ 
hung viel Schönes geboten. Obenan ſtand das erſte 
diesjährige Concert des hieſigen Singvereins, worin 
neben intereſſanten Vocal⸗Compoſitionen von Mendels⸗ 
fohn und Schumann eine Tondichtung zur Aufführung 
gelangte, die ihres Gleichen ſucht: Schumann's Muſik 


der Bürgermeiſter und in deſſen Verhinderung der | Gemeindevertreter oder eines erheblichen Theiles der⸗ 


erſte Stadtverordnete, in der zweiten Abtheilung aber, 
wenn der Bürgermeiſter mit der im $. 84. vorge⸗ 
ſchriebenen Befähigung verſehen iſt, derſelbe außerdem 
aber und in deſſen Abweſenheit oder Verhinderung der 
für die öffentlichen Angelegenheiten beſtellte Bürger⸗ 
meiſter⸗Stellvertreter. 

$. 125. Die Beſchlüſſe werden nach der Mehr: 
heit der Stimmen gefaßt. 

Bei gleichgetheilten Stimmen entſcheidet die Stimme 
des Vorſitzenden. 

$. 126. Der Bürgermeifter dem die er⸗ 
wähnte Befähigung fehlt, iſt berechtiget auch den 
Berathungen der zweiten Magiſtrats-Abtheilung beizu⸗ 
wohnen und ſich ohne Uebernahme der Leitung dieſer 
Berathungen, von dem Gange und der Beſchaffenheit 
der Geſchäftsbehandlung zu überzeugen. 

Zu dieſem Zwecke kann er auch in alle Verhand- 
lungen dieſer Magiſtrats-Abtheilung und deren Erle: 
digung Einſicht nehmen. 

$. 127. Den Bürgermeiſter ſteht mit Beobachtung 
des F§. 122. die Perſonal⸗Zuweiſung an die zwei 
Abtheilungen des Magiſtrats und die unmittelbare Ge— 
ſchäftsvertheilung an die einzelnen Referenten in der 
erſten Abtheilung, wie auch wenn er die Geſchäftslei⸗ 
tung in der zweiten Abtheilung führt, auch in dieſer zu. 

F. 128. Der Bürgermeiſter bewilliget den ihm un⸗ 
terſtehenden Gliedern des Magiſtrates, Beamten und 
Dienern Urlaube, in ſo weit ſolche ohne weſentlichen 
Nachtheil des Dienſtes ertheilt werden können, und es 
ſteht ihm gegen ſämmtliche untergeordnete Beamte 
und Diener, die Dis ziplinargewalt nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften zu. 

§. 129. Dem Bürgermeiſter ſteht das Recht zu, 
mit dem Vollzuge eines in einer Angelegenheit, die 
nicht ohnehin nach ihrer Beſchaffenheit der Entſcheidung 
der Staatsbehörden unterzogen werden muß, gefaß⸗ 
ten Beſchlußes des Magiſtrats in einer und der 
anderen Abtheilung innehalten zu laſſen, wenn er 
denfelben den Vorſchriften entgegen oder fonft ordnungs⸗ 
widrig fände. 

$ 130. Der Bürgermeiſter iſt für die Verfügun⸗ 
gen, die er trifft, und überhaupt für den Zuſtand der, 
dem Magiſtrate obliegenden Geſchäftsführungver ant⸗ 
wortlich. 

Dieſe Verantwortlichkeit des Bürgermeiſters 
hat ſich auch auf die Geſchäftsführung der zweiten Ab⸗ 
theilung, jedoch wenn ihm die vollſtändige Geſchäfts⸗ 
leitung dieſer Abtheilung nicht zukömmt ($. 122) nur 
in ſofern zu erſtrecken, als er dieſe Abtheilung mit den 
zur Erfüllung ihrer Beſtimmung erforderlichen Kräften 
zu verſehen, oder eine der ihm zur Sicherung der Ord⸗ 
nung bei dieſer Abtheilung eingeräumten Maßregeln 
anzuwenden unterlaſſen, oder wohl gar den Bürger⸗ 
meiſter Stellvertreter und überhaupt die Glieder dieſer 
Abtheilung an der Vollziehung ihres Berufes gehin⸗ 
dert hätte. 

F. 131. Die Stadtverordneten und übrigen Glieder 
des Stadtmagiſtrates ſind verpflichtet, den Bürger⸗ 
meiſter in der Ausübung feines Amtes eifrigft zu un: 
terſtützen, und die Geſchäfte die ihnen von ihm zuge⸗ 
wieſen werden, genau zu vollziehen. 

Siebentes Hauptſtück. 
Von dem Verhältniſſe der Stadtgemeinden zu den 
Staatsbehörden. 

§. 132. Die Staatsbehörden führen die Aufſicht 
über das Gemeindeweſen. 

Sie können zu dieſem Zwecke in alle Gemeinde⸗ 
verhandlungen Einſicht nehmen, den Verſammlungen 
der Gemeindevertreter, durch Abgeordnete beiwohnen, 
die Erſtattung von Aufklärungen und Rechtfertigungen, 
ſo wie die Vorlage von Urkunden und Rechnungen 
verlangen und den Stand der Kaſſagebahrung und 
der Geſchäftsführung der Gemeinde der Unterſuchung 
unterziehen. 

§. 133. Kommt die vorgeſetzte Behörde zur Kennt⸗ 
niß, daß von dem Gemeinderathe Beſchlüſſe gefaßt 
oder von dem Magiſtrate Verfügungen erlaſſen wur⸗ 
den, die den Geſetzen und allgemeinen Anordnungen 
oder den beſonderen Weiſungen und Aufträgen der 
vorgeſetzten Behörde widerſtreiten, fo kann fie die Voll⸗ 
ziehung ſolcher Beſchlüſſe oder Verfügungen unterſagen. 

§. 134. Iſt eine Angelegenheit privatrechtlicher 


Natur zwiſchen der Stadtgemeinde und einer ganzen] Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde kein, 
derſelben[ das Einkommen vom Gemeinde⸗Eigenthume unbedeckt 


Klaſſe von Gemeindegliedern oder einzelnen 


ſelben zweifelhaft, ſo kann die vorgeſetzte Behörde, 
wenn eine gütliche Ausgleichung nicht zu Stande 
kommt, einen Vertreter für die Gemeinde zur Aus⸗ 
tragung der Sache auf dem Rechtswege von Amtswegen 
beſtellen. 

$. 135. Vernachläſſigt die Stadtgemeinde unge⸗ 
achtet der an fie ergangenen Erinnerung, oder verwei⸗ 
gert ſie ihr geſetzlich obliegende Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen, ſo wendet die vorgeſetzte Behörde innerhalb 
ihres Wirkungskreiſes die zur Erzielung der geſetzmä⸗ 
ßigen Ordnung durch die Geſetze eingeräumten Maß⸗ 
regeln an und trifft auf Koſten und Gefahr der Ge— 
meinde die erforderliche Abhilfe. 

$. 136. Die Landeshauptſtadt Krakau iſt der po⸗ 
litiſchen Landesſtelle unmittelbar untergeordnet. Alle 
übrigen unter die Städteordnung gereihten Ortsge⸗ 
meinden ſtehen unmittelbar unter der Kreis behörde. 

$. 137. Für die im Geſetze beſtimmte Amtsdauer 
werden über den geſetzmäßigen Terno-Vorſchlag der 
Wahlberechtigten, der Bürgermeiſter der Landeshaupt⸗ 
ſtadt durch kaiſerliche Entſchließung, und die Bürgermei⸗ 
ſter der übrigen Städte von der Landesbehörde ernannt. 

Die Landesbehörde beſtätigt den erſten Stadtver— 
ordneten, den Bürgermeiſter-Stellvertreter und die Ma⸗ 
giſtratsräthe. 

Die Wahl der übrigen Stadtverordneten, wird von 
der Behörde, welcher die Stadtgemeinde unmittelbar 
untergeordnet iſt, beſtätigt. 

§. 138. Die Angelegenheiten, in welchen die Beſchlüſſe 
des Gemeinderathes oder Magiſtrates in Beziehung auf 
den Gemeindehaushalt, der vorgeſetzten Behörde zur 
Ertheilung oder weitern Einholung der Genehmigung 
vorgelegt werden müſſen, ſind: 

1. Die Feſtſtellung des Voranſchlages der Einnah⸗ 
men und Ausgaben für das nächſte Verwaltungsjahr. 

2. Die Feſtſtellung des Perſonal- und Gebühren⸗ 
ſtandes der Beamten und Diener für die Gemeinde⸗ 
Verwaltung und jene der Gemeindeanſtalten oder Aen⸗ 
derungen dieſes Standes. 

3. Die Ausfertigung oder Erneuerung von Zu⸗ 
ſchlägen zur directen oder indirecten Beſteuerung, ſo 
weit nicht die Gemeinde hierzu aus dem Geſetze er⸗ 
mächtigt iſt, oder eigener Gemeindeauflagen. 

4. Jede Veräußerung eines Theils vom Gemeinde⸗ 
Vermögen oder Gemeindegute, außer dem Wege der 
Verſteigerung dann die Einräumung einer Dienſtbar⸗ 
keit auf dieſem oder jenem für andere als öffentliche 
Zwecke. 

5. Die Verpachtung von Liegenſchaften oder nutz⸗ 
baren Gerechtſamen außer dem Wege der Verſteige⸗ 
rung oder auf einen längeren Zeitraum als 12 Jahre. 

6. Jede Aenderung in den Gränzen der Gemeinde⸗ 
Ae 

$. 139. Die Beſchlüſſe des Gemeinderathes oder 
des Magiſtrates über folgende Gegenſtände müſſen der 
vorgeſetzten Behörde zur Ertheilung oder Einholung 
der Genehmigung in dem Falle vorgelegt werden, 
wenn die Beträge, um die es ſich handelt, 


ſetzte Maaß überſchreiten. 

7. Die Veräußerung eines Theiles vom Gemeinde⸗ 
vermögen oder Gemeindegut im Wege der Verſteige⸗ 
rung, und 

S. die Erwerbung von Liegenſchaften, oder die mit 
Uebernahme bleibender Verpflichtungen verbundene Er⸗ 
werbung von beweglichen Sachen, dann die Annahme 
oder Ausſchlagung von Erbſchaften oder Vermächtniſ⸗ 
ſen. 

9. Die Veranlaſſung oder nachträgliche Guthei⸗ 
ßung von Ausgaben, die in dem feſtgeſtellten Voran⸗ 
ſchlage nicht enthalten find, oder durch welche die ges 
nehmigten Anſätze des Voranſchlages überſchritten 
werden. 

10. Neue Bauführungen. 


das feſtge⸗ meindeordnung vom 23. November. 


des Abganges vom Gemeinderathe gefaßten Beſchlüſſe 
keiner höheren Genehmigung, ſo hat die vorgeſetzte 
Behörde eine Aenderung des Voranſchlages nur in 
dem Falle zu verfügen, wenn derſelbe Einnahmen oder 
Ausgaben enthält, die ungeſetzlich oder dem Intereſſe 
der Gemeinde auffallend ſchädlich ſind. 

$. 141. Bedürfen dagegen die zur Deckung des 
Abganges vom Gemeinderathe gefaßten Beſchlüſſe eine 
höhere Genehmigung, fo iſt der Voranſchlag der Prü— 
fung und Beſtätigung der zur Ertheilung dieſer Ge⸗ 
nehmigung berufenen Behörde zu unterziehen. 

Die vorgeſetzte Behörde hat bei der Prüfung der 
Jahresvoranſchläge und der jährlichen Rechnungsaus⸗ 
züge ($. 116) ihre Aufmerkſamkeit auf den Stand der 
Rechnungserſätze und der Activrückſtände zu richten, und 
ſowohl bei dieſer Gelegenheit als im Laufe des Jah— 
res darauf zu dringen, daß dieſelben gehörig einge— 
bracht werden. 

$. 142. Weigert ſich der Gemeinderath über eine 
durch das Geſetz oder durch die Behörde ihm zur Be: 
rathung zugewieſene Angelegenheit Beſchluß zu faſſen, 
ſo hat die vorgeſetzte Behörde nach Anhörung des 
Magiſtrats die Entſcheidung in der Sache zu fällen. 

8.143. Die vorgeſetzte Behörde kann ſtädtiſche 
Beamten, Gemeinderäthe und Stadtverordneten we⸗ 
gen Pflichtverletzungen mit Ordnungsſtrafen bis zu fünf⸗ 
zig Gulden und die Diener mit Arreſt bis zu zehn 
Tagen belegen und gegen dieſelbe nach Maßgabe der 
beſtehenden Vorſchriften die Suspenſion verhängen. 

Sie hat, wenn ſich gegen Glieder des Magiſtrates 
Gründe ergeben, die zur Degradirung oder Entlaſſung 
eignen, die Strafbehandlung einzuleiten oder durch die 
hiezu Berufenen zu veranlaſſen. Sie kann in den 
Fällen, in welchen über die Degradation oder Entlaſ— 
ſung der Gemeinderath oder der Magiſtrat zu ent— 
ſcheiden hat, die Vorlage des von dieſen geſchöpften 
Erkenntniſſes nebſt den Verhandlungsacten abverlan- 
gen und, falls ſie glaubt, daß hierbei nicht nach der 
Strenge des Geſetzes vorgegangen wurde, die Ange: 
legenheit an die höhere Behörde zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. 

$. 144. Handelt es ſich bei einer Staatsbehörde 
in erſter oder höherer Inſtanz um Entſetzung eines 
Bürgermeiſters oder Stadtverordneten, oder um die 
Dienſtesentlaſſung eines bleibend aufgeſtellten Magi⸗ 
ſtratsbeamten, ſo iſt nach den, für die Dienſtesent⸗ 
laſſung der Staatsbeamten beſtehenden Vorſchriften zu 
verfahren. 

$. 145. Der k. k. Miniſter des Innern kann aus 
wichtigen Gründen den Gemeinderath auflöſen. 

In dieſem Falle hat die vorgeſetzte Behörde die 
entſprechenden Maßregeln zur einſtweiligen Beſorgung 
der Geſchäfte bis zur Berufung des neuen Gemein: 
derathes zu treffen. 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 


(Fortſetzung.) 
5. Hauptſtück. 

Wirkſamkeit des Gemeindevorſtandes. 

$, 67. Die Wirkſamkeit des Gemeindevorſtandes 
umfaßt: 

A. Innere Angelegenheiten der Gemeinde, 
B. Oeffentliche Angelegenheiten. 
Dieſer §. wird einſtimmig angenommen. 

68. Der Gemeindevorſtand beſorgt unter der 
Kontrole des Gemeindeausſchuſſes nachſtehende innere 
Gemeindeangelegenheiten: 

1. Die Vorbereitung der Wahlen der Gemeinde- 
vertretung; 

2. Die Verhandlung über die Beſtellung und Ent⸗ 
laſſung des Rechtsvertreters der Gemeinde, des Ge⸗ 
meindeſchreibers und anderer Gemeindebedienſteten, 


11. Die Aufnahme von Darleihen, die Benützung] dann die Erſtattung der diesfälligen Vorſchläge an 
des Credits der Gemeinde oder einer Gemeindeanſtalt] den Gemeindeausſchuß; 


und die Einräumung eines Pfandrechtes. 

12. Die Verpflichtungen zu einer Bürgſchaft. 

13. Die Eingehung eines Vergleichs. 

14. Die Abſchreibung zweifelhafter oder uneinbring⸗ 
licher Forderungen. 

15. Die Auflöſung rechtsverbindlicher Verträge. 

8. 140. Ergibt ſich aus dem Voranſchlage der 


3. Die Vertretung der Gemeinde in Rechtsſtreiten, 
dann im Verkehre mit Behörden, Gerichten und Par⸗ 
teien; 

4. Die Verwaltung des Vermögens der Gemeinde 
und der Gemeindeanſtalten, dann die Leitung und 
Ueberwachung der betreffenden Kaſſen; 

5. Die Verfaſſung des Voranſchlags der Einnah⸗ 


durd men und Ausgaben und die jährliche Rechnungslage; 


6. Die Vollziehung der Beſchlüſſe des Gemeinde⸗ 


ſtreitig, und erſcheint die Unbefangenheit der geſetzlichen gebliebener Abgang oder bedürfen die, zur Deckung ausſchuſſes; 
— —— . ———— — ͤ ‚ꝓ ¹ꝓ k: 


zu Byron's „Manfred.“ 
bildern, theils Geſang, theils Inſtrumentalmuſik, 
führt uns der geniale Tonſetzer durch die Zauber⸗ 
welt des bekannten Byron'ſchen Gedichtes. Nur einer 
wahlverwandten Natur konnte es in ſo hohem Grade 
gelingen, die Schöpfung eines Oichtertitanen durch alle 
öhen und Tiefen zu durchmeſſen und in eine andere 
Kurfform umzugießen. Die Gediegenheit der Auffüh⸗ 
rung von Seiten des Orcheſters und der Sänger trug 
zu der gewaltigen Wirkung allerdings nicht wenig bei. 
Lewinsky ſvrach den verbindenden Text mit der ihm 
eigenen Schärfe des Vortrages. Im Publikum herrſchte 
eine ſeltene Begeiſterung. Der Singverein dürfte ſich 
durch dieſen glänzenden Erfolg der Schumann 'ſchen 
Manfredmuſik wohl beſtimmt finden, bald eine Wie⸗ 
derauffüßrung derſelben folgen zu laſſen. 

Geſtern gab Meiſter Vieuxtemps ſeine erſte Kam⸗ 
mermuſik⸗ Sone im Muſikvereinsſaale. Es batte ſich 
die Elite der Muſikkenner und Muſikfreunde eingefun⸗ 
den, jenes kleine Publikum, das ſich aus dem Coneert⸗ 
ſaale ſeit ahren egenſeitig kennt. Hellmes berger, 
fonft gewohnt, im Streichquartett ſelbſt die erſte Geige 
zu führen, hatte ſich in ſiebenswürdiger Collegialität 
berbeigelafjen, die Viola zu übernehmen. Dieſe beiden 
Quartettkünſtler brachten nun, von anderen tüchtigen 
Kammermuſikern unterſtützt, folgende Werke zur Auf⸗ 
führung: Trio in A-dur von Haydn, Quartett in D- 
moll von Schubert, Sonate in F-moll für Viola und 


in B dur von Mendelsſohn. Vom Alen Trio 
fand nur der Mittelſatz einigen Anklang. Größeren 
Anklang hatte Schubert's Quartett. Die Sonate von 
Rubinſtein befremdete das Auditorium. Der erſte und 
dritte Satz ſind ſchwer verſtändlich, die Textur iſt ori⸗ 
ginell aber verworren, Reichthum an muſikaliſchen Ge: 
danken ſoll uns durch ein willkürliches Durcheinander⸗ 
jagen von Formen und Figuren erſetzt werden. Nichts⸗ 
deſtoweniger athmet auch dieſe Compoſition unverkenn⸗ 
bares Talent. Oer zweite Satz iſt faßlicher und ge⸗ 
fiel. Befremdend war es für das Publikum auch, ein 
ſo ausgedehntes Tonſtück auf der Viola zu hören, dem 
Inſtrument, welchem doch faſt nur der zweite Rang 
eines begleitenden Inſtruments oder höchſt ſelten im 
Orcheſter eine kurze Soloſtelle eingeräumt iſt. Vieux⸗ 
temps ſpielte die Viola mit derſelben Meiſterſchaft, mit 
welcher er die Violine behandelt. Es iſt derſelbe mäch⸗ 
tige, kernige, runde, klare Ton, dieſelbe fabelhafte Bra⸗ 
vour, derſelbe männlich kräftige Geſchmack des Vor⸗ 
trages. Was den Vortrag betrifft ſcheint ſich aber bei 
Vieuxtemps, wenn man fein heutiges Spiel gegen das 
der früheren Jahre hält, denn doch eine Hinneigung 
zum Weichen, Süßlichen eingeſchlichen zu haben. Es 
ſchlüpft mehr Tremolo, mehr Flagiolet und Verſchleifen 
der Töne mit unter, als der ſtrenge Geſchmack ver⸗ 
trägt. Bei alledem iſt Vieuxtemps ein bewunderns⸗ 
werther Meiſter, deſſen bevorſtehender Rücktritt aus der 


laſſen wird. 
Im Burgtheater kam das fünfaktige Drama von 


7. Die Leitung des Armenweſens; 

8. Die Obforge für die Herſtellung und Erhal⸗ 
tung der Gemeindeſtraßen, Wege, Brücken, Kanäle, 
Waſſerleitungen, Viehtränken und anderer Anlagen, 
der Ufer und Schutzbauten, und überhaupt die Leitung 
des Bauweſens; 

9. Die Sorge für die Unterhaltung der Feuerlöſch⸗ 
anſtalten und anderer zum Behufe der Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums und im Intereſſe der 
Ortspolizei getroffenen Einrichtungen, ferner Vorkehr⸗ 
ungen gegen Elementarereigniſſe und zur Une 
terſtützung der Bedrängten; 

10. Die Sorge für rechtzeitige Beiſchaffung der 
Geldmittel zur Erfüllung der Obliegenheiten der Ge: 
meinde; 

11. Die Aufſicht über die Grenzen der Gemeinde⸗ 
gemarkung. 

Ein Commiſſionsmitglied ergreift das Wort und 
bemerkt, daß bevor man ſich in eine Discuſſion über 
den Wirkungskreis des Gemeindevorſtandes einlaſſen 
kann, ein allgemeiner Grundſatz vorangeſchickt werden 
müſſe, in welchem feſtzuſtellen iſt, auf welche Perſo⸗ 
nen die Amtsgewalt des Ortsrichters ſich nicht erſtrecke. 
— Die Ausnahmen ſeien im §. 72 des Entwurfes 
zwar enthalten, dieſelben erſtrecken ſich jedoch blos auf 
einige Civil: und ſtrafrichterliche Agenden des Orsrich⸗ 
ters. Sprecher ſtellt den Antrag, daß die im §. 72 
des Entwurfes bezeichneten Perſonen in jener Art von 
der Unterordnung unter den Ortsrichter ausgenommen 
werden, wie es bei der Commiſſion in Wien im $. 57 
des daſelbſt entworfenen Gemeindegeſetzes beſchloſſen 

wurde, nämlich daß die im $. 72 benannten 
Perſonen in perſönlichen Angelegenheiten ganz 
von der Unterordnung unter den Ortsrichter aus⸗ 
genommen werden, daß aber in inneren Ange⸗ 
legenheiten der Ortsrichter nicht befugt ſein ſolle 
gegen dieſe Perſonen Zwangsmaßregeln zu ers 
laſſen, ſondern dieſelben blos bei der vorgeſetzten 
Behörde in Antrag zu bringen hätte. 

Zur Abſtimmung werden zwei Fragen vorgelegt: 

1. Ob Ausnahmen von der Amtsgewalt des Orts⸗ 
richters in öffentlichen und inneren Angelegenheiten 
überhaupt zuläſſig ſeien? 

2. Welche Perſonen auszunehmen ſind? 

Die erſte Frage wird einſtimmig bejahend beant⸗ 
wortet. 

Die Eutſcheidung der zweiten Frage wird durch 
Stimmenmehrheit bis zur Berathung über den §. 72 
vertagt. 

Ein Commiſſionsglied trägt an, daß dieſem $. ebenfo 
wie es beim §. 49 geſchehen, ein allgemeiner Grund⸗ 
ſatz über die Rechte und Pflichten des Gemeindevor⸗ 
ſtandes vorangeſchickt werden ſolle. 

Dieſer Antrag wird von zwei Commiſſionsmitglie⸗ 
dern unterſtützt und nachſtehende Styliſirung vorge⸗ 
ſchlagen: „Der Ortsrichter iſt das Haupt der Ge⸗ 
meinde. In dieſer Eigenſchaft iſt ihm Jedermann in 
der Gemeinde Achtung und in Abſicht auf die Voll⸗ 
ziehung der Geſetze und hoheren Anordnung Folgſam⸗ 
keit ſchuldig. — Es liegt ihm ob, für die ordnungs⸗ 
mäßige Verwaltung des Gemeindeweſens Sorge zu 
tragen und die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes unter ſei⸗ 
ner Controle in Vollzug zu ſetzen: 

Insbeſondere 

Eu 

Für dieſe Stylifirung erklärt ſich die Majorität. 

„Die Punkte 1 und 5 des $. 68 werden einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Der Punkt 6, welcher in den Eingang des F. auf: 
genommen wurde, wird geſtrichen. 

Zum Punkte 7 wird beantragt die Beſtimmung 
aufzunehmen, daß die Leitung des Armenweſens dem 
Ortsrichter im Einvernehmen mit dem Ortsſeelſorger, 
ein anderes Mitglied meint, in Gemeinſchaft mit dem 
Ortsſeelſorger, zu überlaſſen wäre. 

Beide Anträge bleiben in der Minorität. 

Die Punkte 8 bis 11 werden einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

$. 69. Dem Gemeindevorſtande ſind nachſtehnde 
öffentliche Angelegenheiten innerhalb der in der In⸗ 
ſtruktion für die Ortsrichter vorgezeichneten Grenzen 
zugewieſen: 

a) Kundmachung der Geſetze und Verordnungen 
und die Ueberwachung ihrer Befolgung; 

b) Die Sorge für die Religiofität in der Gemeinde, 
für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe, Ord⸗ 


— ——— —I—ͤut b -— — ———— —b ' — —— — — — 
In wunderbaren Ton⸗ Pianoforte von Rubinſtein und das berühmte Quintett Oeffentlichkeit eine große Lücke in der Kunſtwelt zurück-] dem Repertoir erhalten, wären demſelben nicht an der 


Rückſichten in den Weg getreten. 
Das Carltheater hatte jüngſthin wieder einmae 


Moſenthal „Düweke“ einmal und dann nicht wieder einen ſehr mißlungenen Novitätenabend. Von denl 
zur Aufführung. Man ergeht ſich über allerlei Ver⸗ drei neuen Sachen, die an dieſem Abend in Scene 
muthungen über die Gründe, welche die Einftelung! gingen, dürfte ſich wohl nur die Operntraveſtie „Flo⸗ 


der weiteren Aufführungen veranlaßt haben. Das 


doardo Wuprahall“ eine Weile behaupten. Und auch 


Stück iſt für Moſenthal ein Fortſchritt. Er macht ſich! fie verdankt dieſes beſſere Loos nur Neſtroy's groteskem 


zum erſten Male an einen hiſtoriſchen Stoff. Aller-] Spiel. 
dings muß ihm auch hier noch ein lyriſches Element] Das blutrünſtige Bravolied „Im 
Moſenthal hat ſich die be- den, durch Leichen hinzuwaten, das iſt mir Hochgenuß, 


als Vermittler dienen. 


Neſtroy als Bravo Schmafukerlo iſt groß. 
Blute mich zu ba⸗ 


kannte Geſchichte des Täubchens von Amſterdam, welche] Hurrah, das ift mir Hochgenuß!“ war von fabelhaf⸗ 


früher ſchon 


Hermann Marggraf und andere für die ter Wirkung. Ebenſo Neſtroy's große Erzählung mit 
Bühne bearbeiteten zum Vorwurf gewählt. Daß dem] Chor gegen den Schluß: Sonſt enthält dieſe Trave 
Verfaſſer die Staatsaction, welche in die Geſchichte ver- eigentlich wenig Traveſtirendes in Muſik und 


e 


ext. 
9 1 


flochten iſt, über den Kopf wächſt, hat uns nicht über⸗ Außerordentlich ſchön und reich in der Erſin e Leh 


raſcht. Im politiſchen Dialog bewegt ſich Mofenthal| die Decoration im venetianiſchen 
noch ziemlich jung und unerfahren. Das iſt übrigens mann gemalt hat. E 


nicht der einzige Fehler des Stückes. Es fehlt der 
ſittlite Kern und Mittelpunkt; es fehlt uns zum 
Schluſſe der verſöhnende Sieg der großen Weltord⸗ 
nung, der uns die Opferung des Helden oder der 
Heldin verſchmerzen läßt. Es fehlt die poetiſche Wahr⸗ 


Bauſtyl, welch 
mil Schlicht. 


Vermiſchtes. a) 
Die „Oeſterr. Big.“ erzählt folgenden edlen Chara 191 
Ein höherer Beamter der Wiener Polizei⸗Direction tag bie f 


heit und Lebendigkeit der Charaktere. Der einzige] tember in Folge einer ſchweren Krankheit darnier a ſande Bi 


„ganze Kerl“ des Stückes ift zufällig der „ſchlechte] im 
A des 7 Die Sprache if, 910 und ger] "en in d 
feilt. An ſceniſchen Effecten fehlt es nicht und ſof überraſcht, der ſei T 
hätte ſich das Stück 105 ſeiner Gebrechen wohl 1 Na er feinen Namen „Baron 


Amte zugezogen. Bei ſeinem hoffnungsloſen in, dz 
n lederne wege 50 Pr e eee 
rde deze durch den Ee, et Ile gen 


hn nicht, kanm daß ber ſchwer erkrankte Beamte fie zu⸗ 


2— 


nung und Sittlichkeit in der Gemeinde, für die Si⸗ 
cherheit der Perſon und des Eigenthums, für die Rein⸗ 
lichkeit, die Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes 
und überhaupt die Handhabung der Ortspolizei; 

c) Die Einhebung und Abfuhr der direkten Steuer; 


indirekten Beſteuerung; 
e) Mitwirkung bei der Militärkonſkription und Re⸗ 


krutirung; Beſprechungen, wie ſie für eine Verſammlung paſſen, 
f) Mitwirkung bei der Einquartirung und Vor- in welcher alle Stimmführer ohne Präjudiz für ihre 
ſpannsleiſtung; auswärtigen perſönlichen Rangsabſtufungen vollkommen 


9g) Die Entſcheidung geringfügiger Rechtsſtreitig- gleich find und in welcher es fi nicht darum handelt 
keiten; 
h) Hilfeleiftung den Behörden in Ausübung ihrer 


richterlichen Funktionen; Ausführbare aufzufinden und vorzuſchlogen. 


ſich herausſtellt; 
k) Mitwirkung in Schulſachen. 


dem Ortsrichter auch die Ertheilung der politiſchen 
Ehekonſenſe zu überlaſſn wäre. 

Ueber Bemerkung des Vorſitzenden, daß politiſche 
Eheconſenſe in Galizien nicht eingeführt ſind, wird der 
Antrag zurückgezogen. 

Der Punkt a) wird einſtimmig angenommen. 

Zum Punke b) beantragt ein Commiſſionsmitglied 
nachſtehende Styliſirung: 


in der Gemeinde u. ſ. w.“ 

Ein zweites Mitglied ſtellt den Antrag, von der 
Handhabung der Feldpolizei ausdrücklich zu erwähnen. 

Der Referent weiſet auf die Inſtruction hin, in 
welcher der Feldpolizei ein beſonderer §. gewidmet iſt, 
und meint, man könne alle Arten der Ortspolizei 
nicht erſchöpfen. 

Ein drittes Mitglied trägt nachſtehende Styliſirung 
dieſes Punktes an: a 

Handhabung der Ortspolizei (Fremden-, Sittlich⸗ 
keits⸗, Geſinde-, Armen⸗, Markt⸗, Reinlichkeits⸗, Ges 
ſundheits-, Bau⸗, Straſſen⸗, Jagd⸗, Feld⸗Polizei). 

Dieſer letzte Antrag wird durch Stimmenmehrheit 


Vereinigten Nordamericaniſchen Staaten vom 17. Sep⸗ 
tember 1787 (dem XII. Jahre ihrer Unabhängigkeit) 
hervorgeht, ſo ließe ſich kein Grund denken, warum 
gegenüber dem Geſetzgeber Oeſterreichs der nämliche 
Gang nicht eingehalten, ſondern eine Comité-Verhand⸗ 
lung über das vom Miniſterium vorgeſchlagene neue 
Steuergeſetz früher zur allgemeinen Kenntniß als zu 
der feinen gelangen ſollte.“ 

„Den Anfang der Verhandlungen über die vorlie- 
genden Anträge des Finanzminiſteriums hat in Gemäß⸗ 
heit der Beſtimmung Sr. Majeftät die Erörterung 
nachſtehender drei Hauptfragen zu bilden: 


angenommen. 1 I. Soll eine Reform und nicht blos eine theilweise 
Die Punkte c, d, e und f werden einſtimmig an- Verbeſſerung des dermaligen Kataſters eintreten? 
genommen. II. Iſt im Falle einer Reform der Parzellenertrags⸗ 


[Fortsetzung folgt.] Kataſter durch einen Werthkataſter zu erſetzen? 


— 


III. Soll in Zukunft das jetzige Prinzip der Sta⸗ 
bilität des Kataſters feſtgehalten oder jenes ſeiner Wan⸗ 


delbarkeit angenommen werden? 
Ueber dieſe drei Fragen, 


Oe ſterreichiſche Monarchie. allen Berathſchlagungen 


19. Dec. Ihre Maj. die Kaiſerin geruhten 
1 Central⸗Vereins⸗Krippe im Liechtenthal 
durch einen Allerhöchſten Beſuch zu beglücken und dieſer 
Anſtalt über die gefundene Ordnung und Reinlichkeit 
die Allerhöchſte Zufriedenheit auszuſprechen. 
8 11 . die Bein ‚gernbten — e 
0 eits⸗-Vereine für arme einen trag ‚er: “ 
von 200 fl. allergnädigſt zu Boerfenden. a ＋— zeiflich beretheg 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Deutſchland. 

Franz Karl haben zu dem von Franz Anton Dan⸗ 
ninger am h. Weihnachtsabend, zugleich am Allerhöch⸗ 
ſten Geburtsfeſte Ihrer Majeſtät der Kaiſerin vorberei⸗ 
teten Chriſtbaum für verſtümmelte arbeitsunfähige Krie⸗ 
ger und deren Wittwen und Waiſen dem obengenann⸗ 
ten Gründer dieſer Unterſtützungsſpenden einen Bei⸗ 
trag von 100 fl. gnädigſt übergeben laſſen. 

Die engliſche Poſt bringt Nachrichten aus Gibral⸗ 
tar, denen zufolge Erzherzog Ferdinand Mar 
nebſt Gemalin dort vom 28. November bis 3. Dezem⸗ 
ber verweilten und ſodann mit der Dampffregatte 
„Kaiſerin Eliſabeth“ nach Madeira abgingen; es hieß, 
die Reiſenden würden die Azoren und canariſchen In⸗ 
ſeln beſuchen. (Wir haben die Ankunft Ihrer kaiſerl. 
Hoheiten auf Madeira bereits gemeldet.) 

Se. Eminenz der Cardinal⸗Erzbiſchof von Prag 
und die hochwürdigen Herren Biſchöfe von Leitmeritz, 
Königgrätz und Budweis haben dieſer Tage aus 
Sn der revolutionären Vorgänge 5 Kirchenſtaate 

ne gemeinſam c. Heiligkeit a 
augen e Adreſſe an Se. Heiligkeit den Papſt 
us der Rede, mit welcher der Präſident der Im⸗ 
mediatcommifſion für Reform der directen Be⸗ 
ſteuerung, Herr Graf Hartig, die Sitzungen dieſer 


recht finden kann. Der Minifer i i 

d muß ſich einige Zeit in der 
Küche san dann in das Krankenzimmer * ſagt er 
zu dem Beamten: „Ich bin Ihr neuer Chef. Sie konnten ſich 
mir nicht vorftellen, ich komme zu Ihnen. „Ich kenne Ihre Ber: 
wendbarkeit, Sie ſollen dem Dienſte nicht verloren gehen.“ Er 
eröffnete ihm, daß zwei der berühmteſten Aerzte Wiens zur Con⸗ 
ſultation ſich bei ihm einfinden würden, deren Beſuch ſchon hono⸗ 
et fei und daß bei ‚feiner Geneſung ihn ein Avancement zu 
ku weniger anſtrengenden Dienſte erwarte. Gleichzeitig hin⸗ 
terlieh der menſchenfrtundliche Chef auf der Decke des Kranken⸗ 
Gattin eine namhafte Unterſtützung und tröftete im Scheiden die 
—1 noch im einer ſchlimmeren Wendung des Zuſtandes 

Dr mit den wohlwollendſten Zuſagen. 

a 100 O0 0 mb Seer der Donaudampfſchifffahrts⸗Loſe 
e fl. N., weicher nahezu zwei Jahre lang unber 
thümer 0 N * 2 am 15. d. eincaffirt worden. Der Eigen⸗ 
all ee oſes it, wie der „Wanderer“ bemerkt, ein 


* Alle Theilnehmer an d 10 
den haben einer fol Anorbnun königlich ünftig in ei 
. 3 i i 
30 vorgeſchriebenen Jagdcentüm in a 195 Daſſelbe ift nach 
ad g ehr e Sed de e an nem 
affenr i i 

und, ba dane gene Hiöſchfünger Jagdbut mit Reiherfedern 

n junger Gauner, Namens Wi inckhoff, welcher 

wegen Dieb Waun Princheft ee 

Jahren aus wle bereits mehrfach abgestraft ward, vor zwei 

rden entsprang und nach % 

inpreußen Bug | 

| er ge⸗ 

gefährlichen Menſchen ee "en eine 

eich, Ein 

in der Nacht vom 7.%. gemachter Gesuch T abgeſchickt. h 

fangen, mißglückte. Dagegen gelang es drei Tag a 
ben habhaft zu werden. Auf vie Nachricht, daß dei ter, 


einem Gehelſe verect fen, wurde derſbe ven der Jufenle⸗ 


der Immediatcommiſſion nunmehr zuerſt die Anſichten 
des dieſer Commiſſion vom Finanzminiſterium beige⸗ 


gedacht werden. 

Paris, 16. Dezember. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin waren geſtern Abends in der großen Bene⸗ 
ſiz⸗Vorſtellung Roger's. Man glaubte nicht, daß ſie 
der Krankheit des Prinzen Jerome wegen erſcheinen 
würden. Man ſchloß jedoch aus ihrer Anweſenheit, 
daß die Gefahr nicht ſo groß ſein müſſe, wie auch 
aus den heute im „Moniteur“ veröffentlichten Bulle: 
tins hervorging. Nach den letzten Nachrichten befin⸗ 
det ſich Prinz Jerome wieder ſehr ſchlimm. Roger 
wurde geſtern mit einem in Paris ganz ungewöhnli⸗ 
chen Jubel empfangen. Alles erhob ſich, als er auf 
der Bühne erſchien, ſelbſt der Kaiſer in ſeiner Loge, 
um ihn mit anhaltendem Beifall zu begrüßen. Der 


Mannſchaft und mehren Polizeidienern unter Anführung des 
Sachen und Kreiöferrelärd umſtellt, Als Brinckhoff ſich entdeckt 
ſah und ihm lein Ausweg mehr übrig blieb, ging er, in jeder 
Hand einen Revolver, auf die Beamten los, ſchoß einen Polizei⸗ 
diener, der ſich ihm enfgegenwarf, nieder, verwundete einen zwei⸗ 
ten, und verſuchte, nachdem er ſo die oſtenlinie durchbrochen 
hatte, zu entfliehen. Doch einer der ſanteriſten wendete fi 
raſch um, legte ſein Zündnadelgewehr an und ſchoß den Mörder 
über den Haufen. Ob die Wunde gefährlich, iſt noch nicht bes 


ztödtete Polizeidiener hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. 
bene 8 dem neuesten Staatebudget dee Großherzogthume 
Baden geht hervor, daß Hr. Benazek der Spielpächter in Ba⸗ 
den-Baden, nicht weniger als 127.400 fl. Pachtzins zahlt. 
Bei dem großen revolutionären Ballfeſ, das am 21. 
November zu Florenz im Pallaſt Pitt veranpapet war, wa⸗ 
ren, wie die „A. g.“ erzählt, alle Bedürfniſſe aus dem großher⸗ 
zoglichen Vorrathskammern und Kellern des Pallaſtes geliefert 
worden, bis auf die kleinen ſilbernen Löffel, womſt das Eis ber⸗ 
foeit wurde. Dieſe filbernen Löffelchen ſtehen nämlich in dem 
ſchlechten Ruf einer Neigung, den Beſitzer ſo unter der Hand zu 
wechſeln. In Erwägung deſſen hatte alſo die Balldireclion be⸗ 
ſchloſſen, dieſelben im Pallaſt Pitti ruhig liegen zu laſſen und 
dafür ſolche von Neuſilber zu miethen. Leider hatte aber auch 
dieſe Borſichtsmaßregel nicht ganz die bezweckte Wirkung, denn 
von etwas über 2000, die im Gebrauch waren, wurden 67 untreu. 


— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der berühmte Reiſende in Kleinafien und Turfeſtan, Hr. 
Dr. Kotſchy, iſt dieſer Tage reich mit botaniſchen Schätzen 
beladen, nach Wien zurückgekehrt. 

» Die Wiener „Jagdzeitung“ meldet, daß Friedrich Ger⸗ 
ſtäcker im Frühjahr feinen bisherigen Aufenthalt im Schloß 


bairiſchen Hofjag- 


macht. Um dieſen 


Commiſſion am 15. d. M. eröffnet hat, theilen wir 
im Nachſtehenden die Schlußſtelle mit, welche ſich über 
den Gang und Gegenſtand der Verhandlungen ver⸗ 
breitet: „Gehen wir nun raſch und guten Muthes zur 
b 1 b Löſung dieſer Aufgabe! Laſſen wir bei unſeren Bera: 
d) Die Beiſtandsleiſtung bei der Handhabung der thungen alle nur für richterliche oder adminiſtrirende 
Collegien vorgeſchriebene Förmlichkeiten bei Seite; ge⸗ 
ben wir ihnen den Character vertraulicher academiſcher 


irgend einer Doctrin den Triumph zu verſchaffen, ſon⸗ 
dern darum, das praktiſch Nützliche, Zeitgemäße und 
. Damit 
i) Ausübung der zur Handhabung der Ortöpolizei| auch die öffentliche Meinung über die Reformen in der 
erforderlichen Strafgewalt, inſofern nicht die ſtrafbare directen Beſteuerung, wie fie vom Finanzminiſterium 
Handlung als Verbrechen, Vergehen oder Uebertretung | projectirt wurden, ſich vernehmen laſſen könne, iſt be⸗ 
reits die Einleitung getroffen worden, daß ſolche in der 
Zeitſchrift „Auſtria“ gründlich beſprochen und dadurch 
Ein Commiſſionsmitglied ſtellt den Antrag, daß auch der Beſprechung anderer Publiziſten zugänglich 
gemacht werden. Die Verhandlungen dieſer Immediat⸗ 
Commiſſion ſelbſt aber eignen ſich nicht zur Ueberliefe⸗ 
rung an die Preſſe. Sie ſtehen, wie bereits dargeſtellt 
wurde, ganz auf gleicher Linie mit den Comité⸗Bera⸗ 
thungen in Parlamenten, Häufern oder Kammern. 
Und wenn dieſe, ſogar in dem Lande, in welchem der 
Grundſatz der Oeffentlichkeit aller Verwaltungs-Ange⸗ 
legenheiten am eiferſüchtigſten gewahrt wird, nicht zur 
Die Sorge zur Aufrechthaltung der Religioſität Veröffentlichung kommen dürfen, bevor deren Reſulkat 
und Sittlichkeit, der öffentlichen Ruhe und Ordnung dem geſetzgebenden Körper (dem Hauſe) vorgelegt 
worden iſt, wie dies aus der Verfaſſungs-Urkunde der 


deren endgiltige Löſung 
; ezüglich der wichtigften unter 
den directen Steuern, nämlich der Grundſteuer, vor- 
ausgehen muß, wollen die verehrten Herren Mitglieder 


gebenen Referenten, nach ihnen aber jene des ihm vom 
Miniſterium des Innern an die Seite geſtellten Cor⸗ 


In dem Zuſtande Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen hat ſich, nach Berichten vom 17. d, wäh⸗ 
rend der verfloſſenen fünf Tage wenig geändert. Der 
Schlaf war bis auf eine Nacht durchweg gut, der 
Appetit jedoch noch nicht beſſer und die Kräfte nur 
unbedeutend gehoben, ſo daß Se. Majeſtät noch immer 
theils im Bett, theils auf dem Sopha ruhend verblei⸗ 
ben mußte. An einen Umzug von Sansſouci in das 
Potsdamer Schloß kann daher vorläufig noch nicht 


kannt; am 11. wurde Brinckhoff ne Fran 57 55 Der 


Arm iſt ſo künſtlich erſetzt, als es nur immer möglich 
war, und that dem Spiele keinen großen Eintrag; 
die Stimme war beſſer als ſeit langer Zeit. Die Vor⸗ 
ſtellung fol eine ungewöhnliche hohe Summe einge 
bracht haben. — Vorgeſtern hat der Prinz von Ora⸗ 
nien, wie der „Moniteur“ meldet, dem Prinzen Jerome 
einen Beſuch machen wollen, iſt aber nur vom Prin⸗ 
zen Napoleon empfangen worden. — Fürſt Metter⸗ 
nich gibt nächſten Sonntag ſein erſtes diplomatiſches 
Diner. — Herr von Perſigny wird nächſten Sonntag 
hier erwartet. Der Herzog von Malakow befindet ſich 
augenblicklich zum Beſuche in London — Fürſt Orlow 
iſt von hier mit ſeiner Gemahlin nach Nizza abgereiſt. 
Er wird gegen Ende dieſes Monats von dort zurück⸗ 
kehren, um feinen diplomatiſchen Poſten in Brüſſel 
anzutreten. Vice- Admiral Rigault de Genouilly und 
Contre- Admiral Reynaud, ehemals der Commandant 
der Fregatte „Nemeſis“, ſind aus Hongkong in Pa⸗ 
ris eingetroffen. — Auf der hieſigen Münze iſt man 
damit beſchäftigt, geprägte Münzen einzuſchmelzen, um 
Gold⸗ und Silberbarren für die chineſiſche Expedition 
bereit zu haben. — Die Brigade⸗Generale Deligny 
und Durieu, die ſich in der Expedition gegen Marokko 
ausgezeichnet haben, ſind auf Antrag des Generals 
Martimprey zu Diviſionsgeneralen avancirt. General 
Montauban und feine Familienangehörigen, die ihn nach 
China begleiten,, treffen Vorkehrungen, die auf einen 
Aufenthalt von wenigſtens 3 Jahren daſelbſt ſchließen laſ⸗ 
fen. — In der Uniformirung der franzöſiſchen Armee wer: 
den große Veränderungen eingeführt, und zwar nach Zeich⸗ 
nungen, die der Kaiſer ſelbſt entworfen hat. Die Li⸗ 
nien⸗Infanterie wird zum Theile nach Art der Garde: 
Jäger bekleidet; fie bekommt die in Gamaſchen einge: 
rollten Beinkleider. Auch die Capote erleidet Abände⸗ 
rungen. Außerdem wird aber auch die Uniform der 
Carabiniers, die zur Garde übergehen, der Cuiraſſiere 
und der Huſaren umgeändert. 


Italien. 

Der „Monitore Toscano“ vom 10. Dazember 
bringt den Inhalt eines Rundſchreibens von Ri- 
caſoli an die Präfecten und den Gouverneur von 
Livorno, welches vom 8. Dec. datirt iſt und Rechen⸗ 
ſchaft über die Vereinbarungen wegen der Reichsver— 
weſerſchaft gibt. Ricaſoli berichtet, daß die jetzige tos⸗ 
caniſche, ſo wie die transapeniniſche Regierung mit der 
ganzen bisherhigen Freiheit des Handelns fortfahren 
werden, „die Ordnung aufrecht zu erhalten und die 
National-Einheit unter dem Zepter des Königs Victor 
Emanuel zu erſtreben.“ Der „General⸗Gouverneur 
der Liga der Staaten von Mittel-Italien“ wird als 
directe Mittelsperſon zwiſchen beiden Regierungen und 
dem erwählten Könige, den Militärſachen eine einheit— 
liche Leitung geben und für die Vollziehung al⸗ 
ler Collectiv⸗ Schritte forgen, welche die beiden Re⸗ 
gierungen im Geſammt⸗Intereſſe zu machen nöthig 
finden. Ricaſoli trägt den Präfecten ſodann auf, zu 
verkünden, daß er (Ricaſoli) von Turin den Toscanern 
den Gruß ihres Königs, ſo wie die ehrenvollſten Be⸗ 
weiſe ſeiner Achtung und Liebe zu Allen mitgebracht 


be; der König fordere zur Ausdauer in Ruhe und 
inmuth auf, 6 fage von Neuem zu, „er werde die Nechte, 
die Mittel⸗Italiener ihm übertragen, mit Stand⸗ 


welche 
haftigkeit verfechten.“ — „Angeſichts des Congreſſes, 
der im Begriffe ſteht, zuſammenzutreten,“ ſchließt Ri⸗ 
caſoli fein Rundſchreiben, „iſt es aller Mitbürger hei⸗ 
ligſte Pflicht, die Einträchtigkeit und die Feſtigkeit der 
Beſchlüſſe aufrecht zu erhalten. Die Regierung wird 
mit Entſchloſſenheit und ohne Schwanken handeln; 
wenn alle Anderen daſſelbe thun, wird Alles gut gehen. 
rl Türkei. 

Bekanntlich hatten einige Zeit nach der Entdeckung 
des Complottes die bei dem Sultan beglaubigten eu⸗ 
ropäiſchen Geſandten dem ottomaniſchen Cabinet eine 
Adreſſe überreicht. Auf dieſes Stück bezieht ſich fol⸗ 
gendes Anklageſtück, welches der „Patrie“ mitgetheilt 
worden. Es iſt eine an den preußiſchen Miniſter⸗Re⸗ 
ſidenten in Conſtantinopel, Herrn von Rehfus, gerich⸗ 
tete Note des preußiſchen Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Hrn. v. Schleinitz des Inhalts: Berlin, 
12. Octob. Ew. politiſche Berichte ſind mir zugekom⸗ 
men und Sr. königlichen Hoheit dem Prinzregenten 
vorgelegt worden. Mit ernſtlichem Intereſſe haben wir 
die ausführlichen Mittheilungen über das gegen die 
erhabene Perſon und die Regierung Sr. Majeftät des 
Sultans angezettelte ſtrafbare Komplott vernommen. 


—— —— — — — 


Roſenau bei Coburg zu derlaſſen und wieder über See zu gehen 


beabſichtigt. : 
* betitelt ſich eine den Manen Friedrich 


„Inneres Leben“ 
iller's gewidmete mlung lhriſcher Gedichte von Ca⸗ 
Sch ge Sam die den meiſten dieſer Ge⸗ 


jetan Cerri. Die finnige Auffaſſung, a 
dichte zn Grunde liegt — der poetiſche Hauch, der fie durchweht, 
laſſen über die wenigen Formmängel hinwegſehen und das ans 
ſpruchsloſe Büchlein allen Liebhabern lyriſcher Lektüre empfeh⸗ 
lenswerth erſcheinen. 8 a 

„ Der mähr. ⸗ſtänd. Landesausſchuß hat den Hrn. Alois 
Szembera, k. k. Prof, der Böhm. Sprache und Literatur an 
der Wiener Univerſität, ferner die Herren Joſeph und Dr. Her⸗ 
ae Jireczek zu Ehrencorreſpondenten des m. ft. Archſves 
ernannt. 0 
In Peſt wird noch im Laufe dieſes Monates „Kauft“ 
von Iſtvan Nagy in's eher überſetzt und mit einer int 
tung von Adolf Dur verſehen, im Druck erſcheinen. Der „P. N.“ 
äußert ſich über beide Arbeiten ſehr günſtig. 

In Leitomiſchl find „Betrachtungen eines Oeſterreichers 
über das faiſerliche Handſchreiben vom 9. Sept. 1857“ von Jo, 
ſeph Wenzig erſchienen. 

* König Mar von Baiern hat zum Vorſtande der könig⸗ 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften, an die Stelle des wegen hohen 


Alters bekanntlich zurücktr tenden e rwürdigen Geh.⸗Raths von 


Thierſch den berühmten Chemiker Frhrn. v. Liebig ernannt.“ 


Frhr. v. Liebig iſt von feinem Fußleiden, das er ſich bekanntlich 
vor einigen Monaten in Folge eines unglücklichen Falls zu Paſ⸗ 
ſau zuzog, wobei er nicht unerheblich an der Knieſcheibe ver⸗ 
letzte, fo weit wieder hergeſtellt, daß er ſchon einige Male aus: 
gehen konnte. 

Das Grabdenkmal Lortzing's, welches bekanntlich 
neueſtens von den Mitgliedern des Braunſchweiger Hoftheaters 
aus der Verpfändung, in der es ſich befand, frei gemacht wurde, 
wurde am 8. d auf dem Sophien,Kirchhofe in Berlin aufgeſtellt. 

* Emil Deyrſent hat ſich in Schwerin, wo er gegenwäͤr⸗ 


gent zu dieſem Souverain hegt, und wiſſen zu wohl 
wie wir die Stärkung der ottomaniſchen Pforte wün⸗ 
ſchen, als daß Sie nicht ſchon die hohe Befriedigung 
im Voraus ſollten zu erkennen gegeben haben, welche wir 
bei der Vereitelung eines ſo verbrecheriſchen Unternehmens 
empfinden. Wir wünſchen aufrichtig der hohen Pforte und 
uns ſelber Glück dazu; denn die Ruhe des Orients iſt für 
Europa im Allgemeinen und für Preußen im Beſon⸗ 
deren von höchſter Wichtigkeit. Ich muß Ew. geſtehen 
daß das Symptom des Geiſtes, welcher einen Theil 
der Bevölkeruug des Orients beſeelt, nicht aufhört, 
mich zu beruhigen; denn es zeigt abermals, wie ſchwie⸗ 
rig die Aufgabe iſt, welche die ottomaniſche Regierung 
ſich zur Einführung des Reform⸗Syſtems geſtellt hat, 
und wie viel Klugheit und Feſtigkeit dazu gehört, das 
Werk der Wiedergeburt zu einem guten Ende zu füh⸗ 
ren. Indeſſen, nichts würde verhaͤngnißvoller ſein, als 
vor den neuen aufſteigenden Schwierigkeiten zurück⸗ 
weichen zu wollen. Die Politik, welche ihre höchſte 
Sanction durch den Hattihumayum vom Februar 1856 
erhalten hat, war eben ſo weiſe als nothwendig; ſie 
iſt das Band, welches das ottomaniſche Reich an die 
große Familie der europäiſchen Staaten knüpft; ſie iſt 
zugleich ein Lebens bedürfniß für die Entwickelung 
der inneren Kräfte dieſes Reiches und eine ganz 
unerläßliche Bedingung für die Beziehungen des⸗ 
ſelben nach außen. Deshalb ſcheint uns das Ereig⸗ 
niß, welches den ganzen Ernſt der Lage aufgedeckt 
hat, die Miniſter der Pforte veranlaſſen zu müſſen, 
daß fie nicht bloß im Syſtem der Reform- Politik 
beharren, ſondern auch mit Entſchiedenheit zur aufrich⸗ 
tigen und wirkſamen Ausführung der bekannt gemach⸗ 
ten Geſetze fortſchreiten. Wenn die hohe Pforte ſich 
eine ſolche Richtſchnur ihres Handelns nimmt, kann ſie 
der Sympathien Europa's gewiß ſein und werden ihr 
dazu weder die Rathſchläge noch die Ermuthigung der 
befreundeten Mächte fehlen. In dieſem Sinne ohne 
Zweifel werden die Miniſter des Sultans den Schritt 
gedeutet haben, welchen gegen fie die Repräfentanten 
der Mächte, von denen der pariſer Frieden unterzeich⸗ 
net worden, auf Einladung des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten, gethan haben. In dieſem Sinne haben wir eben⸗ 
falls dieſen Schritt verſtanden. Schleinitz.“ 


Eocal- und Provinzial- Nachrichten. 
Krakau, 20. Dezember. 

+ Wetterkundige wollen aus ſelten trügenden Wahrzeichen die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß der heurige Winter ein lang 
anhaltender und ſehr ſtrenger fein werde. Die Kälte iſt, mit 
wenigen Ausnahmen, bis jetzt nicht bedeutend, dafür ſind die 
Liebhaber von Schlittenpartien in ihrem weißen flockigen Ele⸗ 
ment. Seit geſtern früh fällt der Schnee faſt ohne Unterlaß zur 
Freude Jener, zum Verdruß der Hausfrauen und Weihnachts⸗ 
Käufer und Verkäufer. Heute früh wurde den vor der Marien⸗ 
kirche den Ringplatz Paſſtrenden ein fühlbarer Beweis, wie fleißig 
die Nacht hindurch der Schnee gefallen. Durch die auf dem 
Dache der Kirche angeſammelte Schneemaſſe, welche ein plötzli⸗ 
cher Windſtoß herunterfegte, kamen vier Vorübergehende, unter 
der Wucht erliegend, zu Fall — glücklicher Weiſe war er eben fo 
unſchädlich als unfreiwillig. 


Handels: und Borſen Nachrichten. 
— Wie aus Trier mitgetheilt wird, hat der Bau der 
Trier⸗Lurempurgen Eisenbahn begonnen. Der Brückenbau 
über die Sauer bei Waſſerbillig wird thätig betrieben und ſtehen 
zwei Bogenpfeiler bereits überm Waſſerſpiegel. 

Krakauer Cours am 19. Dezember. Silberrubel in polniſch 
Courant 111 verlangt, 109 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 378 verl., fl. 372 bez. — Preuß. Ert. 
für f. 150 Thaler 80 / verl., 79%, bezahlt. — Nuſſ. Imperials 
10.10 verl., 9.90 bez. — Napoleond’or's 10.— verl., 9.80 bezahlt. 
— Bollwichtige bolländiſche Dukaten 5.85 verl., 5.72 begabte. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5.77 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ½ bezahlt — Galiz. 
Pandbrieſe nebſt laufenden Coupons 84% verlangt, 83%, bez. — 
Grundentlaſtungs- Obligationen 75.75 verl., 75.— bezahlt. — Na⸗ 
tional⸗Anleihe 81 ½ verl., 80% bezahlt, obne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 125 verl., 123 bez. — Actien der 
Carl⸗ Ludwigsbahn 70 verlangt, 69 bezahlt. 


Bei Schuß des Blattes war uns die Mittagspoft 


noch nicht zugekommen. 


— —-—-— —— — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


TCC ͤ ͤͤ—. . TE 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 19. Dezember 1859, 

Angekommen find die Herrn Gutöbel.: Grf. Julian Tar⸗ 
nowöti, von Galizien. Grf. Sigmund Wielopolskt, von Polen. 
Grf. Viktor Lanckoronski, von Galizien. Adolf Humnidi, von 
Polen. Rafael Radziejowoki, von Polen. 

Abgereiſt find die Herrn Gutöbefiger: Waclaw Mierzbidi, 
nach Wien. Ladislaus Michatowskl, nach Polen. Karl Stahl⸗ 
berg, nach Wien. 


Jo kennen die aufrichtige Freundſchaft, welche der Re⸗ 


— —— ——jäü6 — TEEN ni: 
tig gaſtirt, bei der Probe zum „Fiesco“ in der erſten Scene mit 
dem Mohren an deſſen Dolch die Hand verletzt. 8 5 nicht 
beachtet, hat ſich die Wunde derart verſchlimmert, daß Devrient 
nicht auftreten konnte und die Vorſtellung Abends abgeſagt wer⸗ 
den mußte. 

Emil Solis, der Feuilletoniſt des Parifer Sidcle, wel⸗ 
cher der Schillerfeier in Wiesbaden zufällig beiwobnte, und der 
über dieſelbe einen ſehr geiſtvollen, wenn auch im einzelnen manch⸗ 
mal wunderlichen Aufſatz in jenem Blatte veröffentlicht, erzählt, 
daß er einen ſeiner Tiſchnachbarn beim Feſteſſen gefragt habe: 
„Warum ſtellt ihr dieſen genialen Mann immer mit einer Stirne 
voll Wolken dar?“ „Weil ſein Haupt in die 
habe man ihm mit deutſchem Stolz geantwortet. 

» Nach Berichten aus Boſton vom 30. November iſt der 
Schriftſteller Waſhington Irving geſtorben. (Er war am 
3. April 1783 zu New⸗MPork geboren. Seine befannteften 
Schriften ſind fein „Skizzenbuch“, „Bracebridge⸗Hall“, das 
„Leben des Columbus“ und „Alhambra“. 

In den fo eben in Berlin bei Ferdinand Riegel erſchie⸗ 
nenen Gedichten des Freiherrn Gisbert Vincke finden wir fol⸗ 
gende intereſſante Probe von der wirklich feltenen Herrſchaft des 
Dichters über Sprache und Form: 

Weibertreu und Männertreu 
in wechſelnden Lesarten. f 

In jeder Weiſe zu leſen (auch mit Umſtellung der Colonnen 
oder in ganzen Zeilen, ſowie von unten nach oben), ſo lange 
Symmelrie der Reime gewahrt wird. 

In euch iſt Stetigfeit,, — Ihr Männer, o fürwaht 
au'n bei Scherz und Leid, Ihr bleibet wandel bar, 


O 
Sn hat ſich gut bewehrt, Wer Männerworten traut, 
Der hat auf Sand gebaut, 


Wer Frauenwort verehrt, 

Als ſelſenfeſt iſt kund Stets, was der Mann verhieß, 
Die Red' aus Frauenmund — Ein Lufthauch leicht zerblies, 
Der Sang von Meibertreu, Er ſei verpönt hinfort, 


Alt iſt er, ewig neu! Der Spruch: „Ein Mann, ein Wort!“ 


Himmel ragte,“ 


— 


N. 6428. Kundmachung. (1147. 1-3) 

Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird hiemit 
bekannt gegeben, daß Pinkas Westfried für die Schnitt⸗ 
Waarenhandlung in Rzeszöw die Firma: 

„Pinkas Westfried“ 
protocollirt hat. 
Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Rzeszöw, am 24. November 1859. 


Wiener- M. se- Bericht 
vom 17 Dezember. 
Deff, tliche Schuld. 
Des ates. 


die Curatel verhängt wurde, Felir Kasprzycki in Ja- 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Przeworsk Iroslau zum Curator beſtellt wurde. 
wird bekannt gemacht, daß dem Severin Nestorowicz Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
über welchen mit Beſchluß des k. k. Kreisgerichtes Rze⸗ Przeworsk, am 21. November 1859. 


— . — —Kö—— — —— — — 
N. 24980. K un d m a ch un g (1107. 2-3) 
der k. k. Finanz: Landes» Direction in Krakau. 


1. Ueber Anordnung des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums werden außer dem gegenwärtig im Verſchleiße ſtehen⸗ 
den echten Havanna-Cigarren noch die Vorräthe der nachſtehenden Havanna-Cigarren älterer Sorte ver: 
ſchliſſen werden. 


Aus dem alten Tarife 


mts blatt. 


Kundmachung. (1159. 1-3) 


In der letzten Woche d. Mts. werden an den übli⸗ 
chen Wochenmärkten ungefähr 160 überzählige 
ärariſche Dienſtpferde in nachbenannten Städten 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
äußert u. z.: 


N. 2208. Ediet. (1124. e ddto. 29. April 1859 3. 2285 wegen Wahnſinns 


„ Bochnia, 

„ Tarnôw und 

„Krakau. 
Wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 


Geld Waare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl.. 70.— 70.25 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 81.60 81.80 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — —— 


Einreihung in den Tarif 


Preis 


den, daß in jedem der vorgenannten Orte 20 bis 40 & ür J Metalliques zu 5% für 100 fl. Be 74.50 74.60 
Stück zur Veräußerung gelangen. 2 Gattung Gattung E19 10 dtto. „ 4¼½% für 100 fl.. 65.75 66.— 
Vom k. k. König von Wirtemberg 6ten Huſſaren⸗ S r mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 365. 370.— 
N en „ 1839 für 100 f. 123.75 124.25 
Bochnia, am 18. December 1859 i E 
5 3 f ! Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.25 17.50 
1 Regalia Echte Cabannos . 1 Regalia I. Kathegor ie. B. Der Aronländer. 
N 2 75 edia und N „ Media Minn Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
(1160. 1-8) 6 Millares Nr. II.] Partagas 3. Millares Londres r —. 8 1 4 f 1 f . 0 5 
Kundmachung. l 1 Regalias M. I „„ „„ 7 Regalia Media II. Kathegorie > von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu ee 
Die Direction der priv. öſterr. National⸗Bank hat 4 L A Mae en“, % g 7 han N 5 Gan fl. TRUE Hz 74.50 
j N ö en nn eee el. „e el „ ritanica n on . . zu 5% für 100 fl. 50 75.— 
mit Zuſtimmung des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums 15 2 Iv 4 G „ ne mines von der Bukowina 10 57% für 100 fl. 72.50 73.— 
E * wre AN ae anni int ar 7 rande „ . f 4 5 
die Einleitung getroffen, daß die für das Verwaltungs: 16 / las 80 Panetel von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 33 73.75 
Jahr 1859/1860 zu entrichtende Einkommenſteuer von ANY Air nF N Ga Tri th Beh Th TER THE TO D Ra N are von an d. Konländ. zu 5% für 100 fl. 94.— 
den Dividenden der Bank-Actien aus den Erträgniſſen 1 amas n SE ae ee) 9 ama rere mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
& ar 18] Millares Eomunes Nr. JI. 11) Millares Comunes D D D 
des Inſtitutes berichtiget werde. 9 Act i 5 
Die National⸗Bank wird demzufolge ſtatt der einzel⸗ 1 " Z Mien une 1 7 S inn der Nationalbank Ahr pr. St. 908 - 910.— 
nen Beſitzer der Actien, und für dieſelben, die vorſchrifts-“ 2. um die vorſtehende Einreihung auf den Cigarren⸗Kiſtchen erſichtlich zu machen, ohne die Kennzeichen ihres der e für Handel und Gewerbe zu 
mäßige Faſſion zum Behufe der Steuerzahlung bei der urſprunges für die Käufer ſowohl, als auch für die Evidenzhaltung der Verſchleiß⸗Magazine zu verwiſchen, pn Aer ee 910 800 8 ee 
Steuer⸗Adminiſtration überreichen. werden Preiszettel, welche die Angabe der Preiſe nach den neuen Tarife enthalten, auf der geeigneten Stelle GM. abgestempelt 12 St. Asch. au 67 5 888 — 600 2 
Wien, am 9. December 1859. der alten Etiquetten aufgeklebt werden. 3 der Kais, Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1084.— 1986 — 
Pipitz, 3. Sobald dieſe Bezeichnung vorgenommen ſein wird, wird der Verſchleiß der bezeichneten älteren Havanna⸗ der F zu 200 fl. CM. 
4 Bank » Gouverneur. 7 Cigarren beginnen, und zwar wird derſelbe der Kaif. Beil beth Bain u 200 . C. mit 278.20 278 50 
Chriſtian Heinrich Ritter von Coith, 4. unter den in der hierämtlichen Kundmachung vom 14. Jänner 1859 3. 29869 enthaltenen Modalitäten 140 fl. (70%) Einzahlung N u 1rd 811 
Bank⸗Gouverneurs⸗Stellvertreter. ſtattfinden. ö der ſüd- norddeutſchen Verbind.⸗O. 200 fl. C. 141.50 142 — 


1, k. Finanz + Landes = Directi der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5 
a RT ee Einzahlung vr. St. a 80 a 105.— 105 - 


rd 
Bank» Direotor. 
Krakau, am 28. November 1859. der fühl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
TEE RETTET REDE ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 


0% Sta Mee 160.— 161 — 
1 , " 1 Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientb 200 fl. 
Nr. 650. Coneurs. (1153. 59 Die Buchhandlung von Der homöopatiſche Arzt er 50 Br ai 00 f. 004) d dene 112 — 110 
Zur Befegung der mit dem Gehalte von jährlichen * of aan 
300 fl. 6. W. verbundenen iſtaelitiſchen Religionslehrer⸗ f JUL. us * 1 108 Med. Dr. Stephan V. Köler, des Mer ed in Trieſt zu 500 fl. CM. te — 
Stelle an dem k. k. Gymnaſium und der Kreishaupt⸗ n Krakau, rod⸗Gaſſe x. ‚ wohnt gegenwärtig: Florianer-Gaſſe sub Nr. 508, der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu . 
ſchule zu Tarnöw, wird zufolge Verordnung der löblichen empfliehlt ſich zu Beſtellungen auf alle im In: und 1405 a W At ee „ ee 
k. k. Kreisbehörde ddto. Tarnöw am 8. November 1859 Auslande erſcheinenden im Hauſe des Kaufmanns Hrn. Dutkiewiez im I. Stock Pfandbriefe 


3. 14183 der Concurs hiemit ausgeſchrieben. 

Die Bewerber hierauf, wollen die Competenzgeſuche 
verſehen mit authentiſchen Zeugniſſen über deren Befähi⸗ 
gung zu dieſem Lehramte nebſt der legalen Nachweiſung 
ihres Vorlebens bezüglich ihrer ſittlichen und politiſchen 


und ordinirt täglich von 9—10 und von 3—5 der 6jäyrig zu 5% für 100 fl. 101.— 102.— 

Zeitschriften für 1860 uhr. Auch wird auf frankirte Briefe, unter Bei⸗ e nn 92 für u i : — er 

die auf das pünctlichſte nach allen Richtungen franco zus ſchließung der erforderlichen Arzeneien, der ärztliche der Rationalbanf 13 monallic iu 57% für 100 fl. 100.— — 
geſtellt werden können. (1154. 1-3) 


Rath ertheilt. (1101. 5) (aut öſterr. Wäh. verlosbar zu 57 für 100 fl. 900.— 90.50 
L 
der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. 5 


— — — d‚b—— — — 


altung, ſpäteſtens dis Ende Januar 1860 dem 5 ö fl. öſterr. Währung St. 105.5 
— Vorſtande franco einſenden. 5 Kun dm a ch u n 9 2 Menden fe reg ese ut 2 St. 105.95 108.80 
Vorſtand der ifraelitifhen Cultus⸗Gemeinde. (1131. 3) beterhaz i — 40 f e 4 104 25 104.50 
Tarnöw, am 1. December — —— ’ 92 0 m! 120 Fal u. e e eee e 
inet Keller. der „ball. Könige privil. galiziſchen en e nd ee ag VB anhe 
VE 855 e Dae eee 2 55 3875 
ä —— ũ—ům— 32 . — n U u ” Ti uno 7 J. — 
˖ main Ai 18 * En > en Pen 1 75 

20 eglev zu A; PT) 16.25 15.7 

a pen „Aieen CARL LUDWIG-BAHN. | 1 

Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ y ! N 2; ; ; 3% Augsburg, für 100 fl. adde 1 Mit. 3% 105.75 106.— 
tn m schen, 5 aus Wa dr, vom Dr. Sof 39 Die k. k. priv. galiz. 9 1 1 Bahn eich 45 Stationsplatze zu bembiea fen 905 a. 10 10 5 55 8 30 1 1 5 
ischer wider elene de 1 5 “ 2 9 oe r = . 
ſef Peikert, Anton Peikert, Dr. Victor Zbyszewski, ein ſta es 5 tzhau London, für 10 Pſd. Sterl. 2 - +... 123.— 123.25 


die liegende Verlaſſenſchaftsmaſſe der Conſtantia Szasz- 
kiewiez und Salomea Grocholaka wegen Solidarzahlung 
von % Theilen der Summe pr. 40,000 flip. sub pr. 
6. October 1859 3. 5760 überreichten Executorialklage 
zur mündlichen Verhandlung auf den 15. Februar 1860 
Vormittags 10 Uhr unter der Strenge des Hofdecretes 
vom 25. Mai 1839 3. 16699 angeordnet wurde. 


und ein Wohnhaus für Bahnbedienſtete nebft Röhren ee een, e, 
leitungs⸗, Waſſerabzugs⸗ und Unrathskanälen men... :: 1 Br er 


l 5 Napoleonsdlor . . 9 fl. -83 „ 9 fl. —85 „ 
zu erbauen und die Herſtellung im Offertwege zu vergeben. Graf. Swperiale 1 e 10 f. — 3 „ 10 fl. — 5 


Die Baukoſten ſind veranſchlagt: 


Da die Geklagten Helena de Grabinskie Marcho- Für das Heitzhauns 42445 fl. 61 kr. Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
eka, Joſef Peikert und die Erben der Conſtantia Szasz⸗ „ den Röhrenleitungskanal mit 637 fl. 55 kr. vom 1. Auguſt 1859. 
. eher . „ das Wohngebäude mit . 10040 fl 18 Fr. Nach Wien 7 Uh: Pals. B Uhr ab Deihulen Nag ning; 
— — wur ne Dr. Lewicki zum „ die Waſſerabzugs⸗ und Unraths⸗ i — e e Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Curator beſtellt, und hievon werden die dem Leben und 1180 kanäle mit e 1115 fl. 28 kr. Bu frau und dern Wdetberg nas enten 9 ubr 45 Mi⸗ 
— in le . or 8 — Fame Dong, eee . . Nach Gies e 5,40 Sei (Ankunft 19,1 Mittags); nach 

en derſelbe e . f = 7 3 N l ‚ „ 98); 

a 25 Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. Die Offerte müſſen die Erklarung enthalten, daß der Offerent die Pläne und Baube⸗ Przewor sk 10, 30 Borm. (Ankunft 4,30 Rachm.) 


dingniſſe eingesehen, unterfertigt und wohl verſtanden habe, ferner muß der Nachlaß in Percenten ed 
deutlich ausgedrückt, und endlich muß die Befähigung des Offerenten zu ſolchen Bauführungen] Nach Kraken 7 Uhr Morgens, 8 ub 30 Minuten bers 


h Abgang von Oſtr 
nachgewieſen werden. Nach Krakau 11 Uhr Bo bntage ak 


Rzeszöw, den 11. November 1859. 
N. 5760. Edykt 


e ee en Die derart verfaßten Offerte müſſen bis 22. December J. J. verſiegelt mit der 4 Kesten 1 f 10 . Mag wit 
eiw Helenie 2 Grabiäskich Marchockiéj, Jözefowi Aufſchrift: e ” u von Tie h W 
Peikert, Antoniemu fikert, Drowi Wiktorowi „Anbot zur Herſtellung des Heitzhauſes zu Dembica“ in 15 5 . 1 1 1 Abe 


Zbyszewskiemu, massie spadkowéj po 4. p. Kon- Rach Triebinta 7 Uhr 23 N. Mra 2 uhr 33 N. Nach 


stancyi Szaszkiewiczowéj i Salomei Grocholskiejlan die Centralleitung der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn in Wien einge⸗ Abgang von Eranica 

o zaplacenie solidarne 70. Ka d summy 40,000 ſendet werden. Nach 8 8 bye 5 en 30 . Früh, 9 uhr Borm., 2 Uhr 
3 1 fl 3 fi 2 n. > 

> ne 3 * Talk roh] Dem Offerte iſt ein Vadium von 2700 fl. öſt. W. in Baaren oder in börfenmäßigen + r AJ Rratan 11 0 
8 1 i n . 4 , 1 

prawy termin ha dzien 15. Lutege 1860 0 go- Effecten nach dem Curswerthe des vorhergehenden Tages berechnet, beizulegen. — Dee (Ses 0 7 Bone 


Das Bauprofect iſt bei der Central⸗Leitung in Wien, Galvagnihof 2. Stiege, 3. Stock, 4 Min. Bor u. und 5 ubr 27 Min, Abends. „ ubde 
und bei unſerer Betriebs- Leitung in Krakau einzuſehen. b den Oſtrau und Aber Oderberg ans Preußen 5 uhr 275, aus 
czonym zostal. 


f Aus Rzeszew (usgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 de N 
Poniewas zapozwani Helena 2 Grabinskich Wien, am sten December 1859. N ge Nachm. 


r wor (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 U 
hocka, Jözef Peikert, Antoni Peikert i spad » d K k. riv liz Ca N 7 d ig 55 h Aus Wieliczta 6, 40 Abende. 
Mare ö . rt i epad- .. — — 
jercy PO 8. p. Konstancyi SzaszkieWiezowej on der R. R. priw. gu 3. r udwig-Vahn. pe R 
es d i miejkca 185701 2 niewiadomi, . N K. k. polniſches Theater in Krakau. 


dzinie 10téj zrana pod rygorem nad rornego de- 
kretu 2 dnia 25. Maja 1839 do L. 16699 wyzna- 


tymie p. adwokat Dr Rybicki P zastepstwern p. etevrolog: e eobachtungen. Be — Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum, 

lite Dra Lewickiego jako kurator postano- — Barom. Höhe Temperatur Syeelſiſche ; * = Anderung der Di d 20 D ber 

wionym zostal — ° oem sie co do Aycia i miejsea A S aud n, nach Feusigtei ande! ufland Arſcheinungen i & nftag, den 20. . 
obyri niewiadomych Zapozwanych, albo w. rarie] it — . Reaumur der Luft Wees der Atmosphäre in der euft e. Tage tzte Vorſtellung vor den Fe 


ich $mierci spadkobiercöw tychze zawiadamia. 
Uchwalono w radzie o. K. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 11. Listopada 1859, 


Vermögen oder Namen, 
Luſtſpiel in 5 Acten von Zoſeph Korzeniows ki. 


Vuchdeadewe ce ee Anton Rocher 


06. — 6˙⁴ 


heiter 
26 40 26 


1 7 ke; 12 m e 
2 00 


